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antwWwOrtun für das Schisma und allmählich 1n die VO  «} den Katholiken alstrebte Bahn, die Erörterung der Sache bst.
DDas zweıte Kapitel der Einleitung versucht testzustellen, w1e stark beide Parteıen

auf dem Religionsgespräch verireten 10 Die hier liegenden Schwierigkeitenspiegeln siıch darın, da die Liısten, welche bisher aufgestellt wurden, verschiede-
nen Ergebnissen kamen. Die Probleme (doppelte Zählungen infolge abweichender
Formen desselben UOrtsnamens, Unterschiede 7zwıschen der oftiziellen Berechnungder Zahlen durch die Kanzlei des Marcellinus un den Daten der Gesta selbst USW.)werden 110 dargestellt. Der Vf. kommt dem Schluß, da{ß beide Kırchen
eLWwW2 ın gleicher ahl verireten Aien. Diıie Unterschriften sowohl! der Katholiken
als auch der Donatısten sınd hierarchisch nach dem Ordinationsalter geordnet beiden Katholiken machen dıe Lıbyer un die Mauretanıer eıne Ausnahme davon
die Gründe werden 178 eroörtert). Das diıe Führung entsprechender Lıisten
be] beiden Kiırchen OT4auUS,.

Lancel unternımmt sodann, die Verbreitung beider Kirchen in den Kernpro-vinzen Nordafrikas ermitteln und kommt mancher Abweichungen VO  3
Frend "The Donatıst Church Movement of Protest in Roman North Afrıca,Oxtord un: Tengström (Donatısten un Katholiken, GöteborgÜhnlichen Ergebnissen: Überwiegen der Donatısten ın Numidia consularis und
Mauretanıa Sıtifensis, der Katholiken 1n der Proconsularis, Gleichstand,bei die Donatıisten infolge der Unterdrückungen) 1m Rückgang begriffen sınd. Die
Annahme, da{fß die Donatısten 1n Stidten nıcht 1n yleichem Mafße verireten SCWESCHLseı1en Ww1e die Katholiken, aäßt sıch nıcht halten (: 142 f.) Doch hat die Verfolgungıhren Rückzug 1n ländliche Gebiete befördert.

Besonderes Interesse verdienen die ausführlichen prosopographischen Unter-
suchungen des Verfassers. Es se1 1er 1LLUTr auf die Charakteristiken der Donatıisten
Emeritus VO  ] Aäsarea un Petilianus VO Constantına, die ber Monceaux hinaus-
führen, hingewiesen.

Der Sprache der Gesta, die VO  — den Latınısten bisher vernachlässigt wurde, 1St
eın besonderes Kapitel gewıdmet. Dabei verzıichtet der Vt auf eiıne Trennung der
schrıftlichen Dokumente VO den mündlichen Aussagen, weil 1es Wiederholun-
SCH führen musse. Darüber könnte INa  $ streıiten. Jedenftalls LreNNT bei der Be-
sprechung der Klauseltechnik echt 7zwıschen schriftlichen un mündliıchen uße-
rungscl. Phonetik un Morphologie ergeben wen1g Bemerkenswertes, außer dem
gelegentlichen Übergang des Dentals der Silbe di- 1n einen Reibelaut Wortanfang(Diarrhytus Zarıtus) der zwischen Vokalen (Macomades Macomazıensı1s). In
der Syntax kehren die Veränderungen, die sich allgemein 1m Spätlateinischen voll-
zıehen, wieder, W as mi1t einer Reihe VO  } Beispielen belegt wird. Der Verfasser be-
agt die Armut des Wortschatzes 1n den Gesta; die adfectio numerosıtatiıs (derersıch den Rednern der Gesta Augustın wenıgsten befleißigt) könne den
sprachlichen Nıedergang nicht verdecken. och darf INa  j ZUr Entschuldigung der
Bischöte N, daß S1e Stegreifreden alten, die allen Zeıten für Wiederholun-
SCIL und Ausdrucksmängel anfäallig SCWESCH SIN

Den Schluß der „Einführung“ bildet die Darlegung der Geschichte des Textes
der Gesta un der Grundsätze der vorliegenden Ausgabe.

Dıiese wertvolle Erschließung der Gesta VO  a 411 1St wichtig für Philologen,Hıstoriker un Patristiker.
Maınz Lorenz

Otto Wermelinger: Rom und Pelisius. Dıie theologische Posıtion
der römischen Bischöfe 1mM pelagianischen Streit 1n den Jahren 411—437 Päpsteun Papsttum f Stuttgart (Hiersemann) 1975 2n 340 öl Ln., A0
Das vorliegende Buch geht VO  } der Frage aus Wiıeweit hat sich Papst Zosimus

bei der iıhm abgenötigten Verurteilung des Pelagianismus die augustinısch-afrika-nische Erbsüdenlehre (tradux peccatı) eigen gyemacht? Diese Frage wird 1n den
Gesamtzusammenhang des pelagıanischen Streıites gestellt. So olgt der Gang der
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Untersuchung den einzelnen Entwicklungsstufen der Auseinandersetzungen den
Pelagianısmus: zunächst werden die Verhandlungen > den Mitstreıiter des Pe-
lagıus, Caelestius, 1mMm. Jahre 41 Karthago aCschildert (Teil I)‚ danach dıe Stre1i-
tigkeıten Pelagius 1ın Palästina Jahre 415 (Teil 11) Es olgt die Beschreibung
der Haltung Innozenz’ nach den rıtten der afrikanischen Bischöte 416/17 (Teil
111) und sodann der Wiederaufnahme des Prozesses durch Zosımus miıt der ab-
schließenden liıchen un kirchlichen Verurteilung der Pelagianer 417/18 er IV)
Den Abschlufß biıetet eine Beurteilung der römischen Stellungnahme 1n der Tractorıia
des Zosimus, wobel versucht wird, VO  3 den Außerungen der Betroftenen her Licht
aut dieses Schreiben ftallen lassen. Eın Wiederherstellungsversuch der Tractor12a
wiırd 214 vorgelegt. Fünf Anhänge (S 286—308) bieten eine Reihe VO Quel-
lentexten.

Der Vf£f gyeht VOTI, da tür jeden Abschnitt des Ötreites die vorhandenen
Quellenschriften analysıert 4UsSs diesen Analysen seıne historischen un theolo-
yischen Folgerungen zıieht. Er erreıicht dadurch ine csehr SENAUC Wiedergabe des Ab-
lauts der Ereignisse un der theologischen Entwicklung. Dabe1 gilt seine ufmerk-
samkeit anderem der Prosopographie, welche das Spielen persönlicher Bezie-
hungen hinter den Kulissen beleuchtet. Eıne Nebenfigur W 1 N1AaNuUs VO Celeda
wiırd dabei stiefmütterlich M1t bloßer Erwähnung bedacht; der Nachweıs VO  -

Honı1ıgmann, dafß Celeda 1n der Kyrenaika lag, 1St doch VO  - Interesse.*
uch chronologischen Fragen geht der Vt. Als Beispiel se1 die kliärende

Darstellung des Brıefwechsels 7wischen Papst OS1mus und den Afrıkanern 1 hre
41 7/1 ZCENANNL (s die Übersicht autf 151 f Wermelinger entscheidet sich dafür,
da{fß Zosimus’ TIractorıa EFST ch dem karthagischen Konzıil VO Maı 418
serizen sel. Das vielbehandelte Problem, w1e sıch die beiden VOI Augustın SCHANN-
ten Konzile 1n dieser kritischen Zeıt des Rıngens der Afrikaner mM1t Z.osımus, das
Concılıum Africanum un das spatere Concilium plenarıum (Aug. C

dem VO Prosper erwähnten Konzil der 214 Bischöte verhalten, erfährt (unter
Aufnahme eıner Beobachtung VO  w Mun-ter, Concilia Afrıcae, Corpus Christıia-

149 [1974] XXXIIL) eine elegant Lösung: mit Prospers Konzıil 1st das
obwohl Ort L 2705 Bischöte teilnah-karthagische Konzil VO: 418 gemeıint, ßeren Zahl VO  3 Bischöten nNnier-inen das Synodalschreiben wurde VO  «> einer Zr

schrieben, als auf dem Konzil anwesend
In der kirchengeschichtlichen theologischen Auswertung der Quellen sucht

der Vti. die Rolle Roms, den tandpunkt der Pelagianer (ın erstier Linıe des Pelagius
un! Caelestius) und die Polemik Augustins würdıgen.

a) Er Sagı mMi1t Recht, da{ß sich der Streıt 1n Afrika daran entzündete, da{fß VOTr

ler die iın Rom erorterten un umstrittenen Problemeden Westgoten geflohene Ita
der Anthropologie auch 1n Karthago ZUFr Sprach brachten. Der Liber de fide Ru-
fins des Syrers (in welchem der Vt. Marrou den Presbyter 4U5 dem Hıerony-
muskloster 1n Bethlehem sieht) spiegele, ebenso Ww1e der Pauluskommentar des Pe-
lagıus, Strömungen 1n der römischen Theologie wider. Dabei wird jedoch die Rolle,
welche Augustıins Schrift De diıversıis quaestionibus ad Simplicianum spielte, die
spatestens nach Mailand gesandt wurde und VO  3 daher auch dem Ankläger
des Caelestius 1n Karthago, dem Mailänder 1ak Paulinus, bekannt sein muÄfßste),
nıcht eutlich gesehen. Der 1in Rom verfafßte Pauluskommentar des Pelagius enthält
bereits versteckte Antithesen dieses Werk und Augustins Konfessionen.?
Augustins „Uber verschiedene Fragen. An Simplicianus“ steht Anfang der Ent-
wicklung, die ZU pelagianischen Streit führte

Hon1ıgmann, Patrıistıic Studies, Citta del Vatıcano 1953, 5158
Vgl auch Primmer: Dıie Originalfassung VO:  ”3 nıanus’ epistula ad Oron-

t1um. Antıdosıs, Festschrift tür Kraus, herausgeg. VO  3 Hanslıick, Lesky,
Schwabl. Wien-Köln-Graz FOLZ: DARZTEG

azu meıinen Forschungsbericht: Zwölf re Augustinusforschung,
(1975) 144
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Bei dem Schriftwechse]l der Atfriıkaner miıt Papst Innozenz urteilt der Vt.
wesentlichen ebenso W1e Caspar. Die Afrikaner betrachten Rom nıcht als er-
geordnete theologische Instanz, W1e€e Innozenz das beansprucht, und die afrıkaniı-
schen Schreiben können iıcht als einwandfreies Zeugnı1s für die Anerkennung elınes
römischen Lehrprimates werden. Hinsichtlich seiner Theologie kommt
Innozenz besser WC5S, als bei Caspar, doch stellt Wermelinger ebenso eın DEWI1SSes Zurückbleiben hinter den afriıkanischen Formulierungen test

Die austührliche Untersuchung ber Zosimus endet in Zew1ssem Siıinne mit einem
110 lıquet. S1ie 1St 1n vielen Eıinzelheiten törderlich. 7Zu dem lıbellus fidei, den Cae-
estius 1M Jahre 417 1n Rom einreichte un der VO  3 Zosimus für rechtgläubig —-klärt wurde (s 137 vermiısse ıch einen 1nwWweIls darauf, dafß der Text VO  a
arnıer (MPL 45, 497 ff.) unbrauchbar i1St. Er sollte nıcht benutzt werden. Der Ver-
such, dıe Tractoria wlıederherzustellen, tührt tfolgendem Ergebnis: Der Brieft-
körper, „Aaus dem Yrel Fragmente überliefert sınd, enthielt eine Neubeurteilung der
Prozesse Pelagius un Caelestius un: eine Diskussion iıhres Rechtfertigungs-schreibens mıiıt einer Stellungnahme ZUr Interpretation der Taufformel ZUuUr Ver-
gebung der Sünden. Daran schlossen sıch die Thesen AaUS dem antıpelagianischenLibell VO  } C 156 (scıl Augustin1), die eigenhändig unterschreiben Ya Im
Briefanhang befanden sıch Auszüge Aaus Werken des Pelagius, vielleicht auch des
Caelestius. Wahrscheinlich Jagen auch die Prozeßakten VO  an AÄYE (Karthago) un 415
(Diospolis) bei“ 213 .. Das abschließende Urteil gyeht dahin, daß nıcht mit
Sicherheit auszumachen 1St, WIiewelt sıch Os1imus 1n Rıchtung auf dıie atrıkaniıscheErbsündenlehre hinbewegt hat Er gleicht sıch Afrıka 1n der Verurteilung des ela-
1US un Caelestius un 1n der Verwerfung der VO  3 ıhm als rechtgläubigerkannten Rechtfertigungsschreiben der beiden Der Wiıiderstand ulians un
derer die TIractorıia 5ßt darauf schließen, dafß eine Zustimmung ZUur Erb-sündenlehre AUS iıhr herausgelesen werden konnte. Andererseits betrachtet Augustınden Zosimus ;ohl als Zeugen der Verurteilung des Pelagianismus, nıcht jedoch alsbsolut siıcheren Bürgen für die Erbsündenlehre. uch die antıpelagianische oku-
mentensammlung der Afrikaner, die 1in der Collectio Quesnelliana überliefert Ist,enthält keine Brietfe des OS1mus. Aus diesem Befund 1St schließen, da{f OS1ımus
sıch nıcht 1m Vollsinn für den tradux peccatı ausgesprochen haben scheint. Eınevolle Anerkennung der afrıkanischen Entscheide se1 1n KRom eHST 1n der eıt Ge-lasıus’ erkennbar.

Es 1St richtig, da die Nachfolger des Osımus CS vermıieden haben, siıch auf die
V  s Augustın aufgeworfenen spekulativen Fragen der Sünden- un Gnadenlehre
einzulassen. mu hervorgehoben werden, da{fß Augustın sıch unablässig durch
Pflege persönlicher Beziehungen DE römiıschen Stuhl un: ZU römischen Klerus
(aus dem Ja die kKünftigen Papste hervorgingen) bemüht hat, Rom S: Bundesgenos-
SCI} gewınnen. Er hielt sich uch AaUus dem Streit der atrıkanıschen Kirche mitCaelestin 1M Jahre 476 heraus. Dieses Bündnıs des Augustinismus miıt Rom, das
ach Augustins ode VO:  e Prosper weıter betrieben wurde, 1St für die kirchliche Dgkunft des Augustinismus entscheidend geworden.

Man mu{ß deshalb ler vorsichtig mit dem argumentum silentio arbeiten. Wenn
1n en Capıtula Caelestini als deren Vertasser nach Cappuyns Nachweis 4 Prospergelten hat) die anones bis VO  — Karthago durch Auszüge A4aUuSs Briefen des
Innozenz ETSOTZE siınd, W as der Vt. 238 gene1igt 1St, als eın ZEW1SSES Abstand-nehmen werten, bemerkt 263, da{fß Augustin selbst der Ansıcht 1St, dieBriefe des Innozenz genugten grundsätzlich für eın Bekenntnis ZUT Erbsünde. Pros-
pCr entfernt sich keineswegs VON Augustıin.Dasselbe oilt für die Unterschiede, welche der Vt bei der Auslegung der kar-thagischen anones VO  } Maı 41 5 ZUr!r augustinıschen Sünden- und Gnadentheologieteststellt. Wenn die anones VO  — der augustinıschen peccatı, der Prädestina-tıon und der augustinischen Konkupiszenzlehre schweigen, 1St daran erinnern,

Cappuyns: L’origine des pıtula pseudo-celestiniens CONfre le semiıpela-z1anısme. Rev. Bened 41 (1928) 156—-170
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dafß die Konzilskanones der Abgrenzung VO Pelagianısmus dienen und keine
schöpfende Darlegung aller Probleme sein können. Zudem wirkte Augustıin selbst
be1 der Abfassung mMi1t un konnte selbst urchaus in Ühnlicher Weıse die Spiıtzen
seiner Lehre beiseıite lassen, eLWA, W e 1n e dono perseverantıae darlegt,
w1e ber die Prädestinatıon predigen ce1.°

Aus der ber dıe aufeinanderfolgenden Stufen des Streıites verteilten Darstel-
lung des pelagianıschen Standpunktes se1 7zweierlei erwähnt. Zu echt we1list der
Vt. auf die verschiedenen Strömungen un Gruppen 1m Pelagıanısmus hın Das 1St
reiliıch nıcht erst eine Erkenntnis der neueEStTEN Forschung, sondern wurde schon VO  -

Walch ® un Klasen! gyesehen. Der Vt. eistet hier eiınen Beıtrag,
indem 1n Anhang Fragmente VO  - Außerungen pelagianischer Gruppen AUS den
Schriften Augustins 7wiıischen 411 und 418 csammelt un: bespricht. Der
7weıte Punkt betrifit die Haltung des Pelagıius aut der Synode VO  3 Diospolis 415
Der Vt. krıitisiert Augustins Vorwürfe, Pelagius habe auf Täuschung seiner Rıch-
ter angelegt. Dıie Behandlung dieses Problems befriedigt insofern nıcht, als der VfF
den entscheidenden Punkt, ob nämlich die Schrift De vıita christiana (MPL 40, 1031
46), dıe in Diospolis VO  - Pelagius abgeleugnet, iıhm ber VO  3 den Zeıtgenossen und
neuerdings VOoO  3 de Plinval un Evans® zugeschrieben wird, dem Pelagius yehört, nıcht
erortert. Be1 der rage, ob Pelagıus sich in Diospolis VO  e Caelestius abgesetzt habe, be-
(  b sıch der Vf mMI1t dem Hınweıs, daß die persönlichen Beziehungen zwischen be1-
den ıcht abgebrochen wurden und daß Pelagıius 1n einer Zwischenbemerkung bezweı-
felt, ob Caelestius die ıhm ZUr Last gelegten Siätze gelehrt habe k> 87) Das genügt ze»
doch nicht, das Gewicht der Verfluchung dıeser Siätze durch Pelagıius 1in Diospolis
aufzuheben.

€) Zu den wichtigsten Ergebnissen des Buches gehört die SENAUC Erhellung des
Systems der antipelagianischen Polemik Augustıins. Der Vt. zeichnet nach, Ww1e sıch
die Streitpunkte tradux peccatı, Erteilung der Kindertaute ZUuUr Vergebung der Sun-
den, der Gnadenbegrift, die Rolle des Bittgebets, die Sündlosigkeit der Heıiligen, 1
Verlauf der Auseinandersetzung kristallisieren. Vor allem arbeitet heraus, da{fß
Augustıin 1mM. Schlußkapitel VO  e De perf. ıustitiae hominıs nach einer Vorstute in
De DeCCatorum meritis rem1ss10ne) ein Schema entwirft, welches 1n rel Punkten
die orthodoxe Lehre abgrenzt un „mit geringen Änderungen den spateren kirch-
lichen Entscheiden 1n der Frage der Erbsünde, der Willensfreiheit und der Sünd-
losigkeit der Heiligen zugrunde gelegt WwWIrd“ (S 34) Dieses Schema 1sSt ber Au-
ZUuSt1Ns Briete Hilarıus (von Narbonne, C 178) un: Paulin VO  3 Nola (ep
186, 30235 das „antipelagianische Libell“, das 1n die Collectio Quesnelliana, MPL
5 9 497499 eing1ng) bis den anones des karthagischen Konzıils VO: Maı
418, die sıch ıhm 1n ıhrem Aufbau anschliefßen, verfolgen. In der Spätzeıt Au-
ZUuSst1iNs (von De oratia Christı PECCAaTO origınalı ab) wiıird die pelagianische Häre-
S1e 1n We1 Punkte gefaßt: Leugnung der Erbsünde un falsches Verständnis VO  an

Gnade un Verdienst. Diese Schematisierung, welche den Pelagıanısmus bis Zur IJn-
kenntlichkeıiıt ve  ‚9 errei  t ıhre FEndform 1in De haer. 88 In Zusammenhang mMiıt
der Ausbildung dieses Schematismus erscheint der Entwurf eines antıpelagianischen
Gnadenbekenntnisses, dem sıch diıe Pelagianer bekennen sollen, Zuerst 1n De
gest1s Pelagıi (35, S  » annn wieder 1mM antipelagianischen Libell der C 186 Es
wirkt ebenfalls auf die karthagischen anones VO  — 418 e1in.

Zum System der augustinıschen Polemik gvehört Augustins Auslegung des Ent-
scheids VO  - Diospolis, deren Entwicklung dargestellt wird, und seıin Julian
VO  w Aeclanum aufgestellter Traditionsbeweis, innerhal dessen Diospolis ZU Bın-

Vgl meıne Abhandlung: Der Augustinıismus Prospers VO  3 Aquıitanıen. ZKG Z
(1962) DI7)252 aut P

Walch, Entwurt einer vollständigen Hıstorie der Kezereıen 1 Leıip-
1768, 7285z1g Klasen, Dıiıe innere Entwicklung des Pelagianısmus, Freiburg 1882, 4A8

55
Evans: Four Letters of Pelagius, New ork 1968, 1820
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deglied zwıschen östlicher un westlicher Lehre un 7 AT Bestätigung der augustin1-
schen Gnadenlehre wiıird Um der Ungebrochenheit der Lehrtradition willen 1St
Augustın genÖtıigt, den Papst Osimus mMi1t allen Mitteln reinzuwaschen.

Wermelingers Arbeit 1St ein beachtenswerter Beitrag ZUT Geschichte des pelagia-nıschen Streıtes.?
Maınz Rudolf Lorenz

OpDera Quodyultdeo Cafthasınlensi ep1sScOopo trıbuta.
Rene Braun Corpus Christianorum, Series latına vol L2X) Turnholti
(Brepols) 1976 GVT 690
Dieser Band bringt die editi0 maı10r des Liber prom1ssıonum Prac-

dietorum Deı, VO  - dem der Herausgeber bereits eiınen Lesetext MI1t Übersetzung 1n
den Sources chretiennes (Nr 101 u 102, Parıs veröftfentlicht hatte. Dazu
kommen Jetzt 7zwölf pseudoaugustinische Predigten, aut welche Dom Morın auf-
merksam gemacht hatte, un die fenbar aut einen gemeınsamen Verfasser zurück-
gyehen. Morın wollte 1n diesem Quodvultdeus erkennen, der als karthagischer Dıa-
kon We1l Briete Augustın gerichtet hatte (abgedruckt 1m Anhang dieser Aus-
yzabe), iıhn ZUur Abfassung der Schrift De haeresibus veranlassen, und welcher
Bischof VO Karthago Wal, als Geiserich die Stadt eroberte. Braun fügt noch dıe
Predigt De virtutibus carıtatıs hinzu, deren Zuweisung AB Quodvultdeus
schon Lambot (S Studia Patristica . Berlin AL 122 f vorgeschlagen hatte.
Sie wiırd in Handschriften des bis F Jahrhunderts regelmäfsig zwiıschen den
Predigten De symbolo 11 un De cCantıco NOVO, welche 7i der VO Morın heraus-
gehobenen Gruppe gehören, überliefert. Diıiese Ansprachen mussen schon csehr trüh
in atrıkanısche Sammlungen VO  3 Augustinpredigten eingedrungen se1in. Allerdings
trıtt diese Gruppe VO  $ Predigten 1n keiner Handschrift geschlossen auf, ıhre SAl
einanderordnung 1St eın Werk der modernen Kritik, welche ihre Gruppierung iın
den Manuskripten un die Anzeichen ihrer Verklammerung un Zusammengehörig-e1ıt untersucht hat Insbesondere bılden acht Predigten, die reı1 ber das Glaubens-
symbol, die Predigten De virtutibus carıtatıs, De Cantıco novo, De ultıma

Reihe 1n der ältesten handschriftlichen Tradition.
quUuarta feria,; De cataclysmo, De tempore barbarico L eine überlieferte

Die Erörterung der Verfasserirage, sowohl für das „Buch der Verheißungenun Weıssagungen Gottes“, W 1e für die Predigten (der Herausgeber betrachtet in
beiden Fällen Quodvultdeus als Urheber), 1St ın der Vorrede dieser Ausgabe,
11UC: die Probleme der Textherstellung besprochen werden, ausgeklammert. Sıe 1St 1n
der Eınleitung der früheren Edition enthalten. Auf letztere 1St INa  3 auch hinsıiıcht-
1i der Entsprechungen 7zwıschen dem Text des Liber promiıssıonum und der Pre-
digten, auf welche Ort 1in den Fußnoten der Übersetzung autmerksam gemachtwird, angewlesen.

Dafür bietet die Neue Ausgabe einen vollen un: übersichtlich gestalteten kriti-
schen Apparat un ine ausführliche Beschreibung und Würdigung der handschrift-
liıchen Überlieferung. Be1i den Predigten mufßste diese sowohl tür dıe 1in Gruppen, WI1ıe
tür die einzeln überlieferten Ansprachen jeweils Von Grund auf dargestellt werden.
Der Herausgeber ist hier mMIit ogroßer Sorgfalt Werke Außerdem zibtbei den Predigten eıne Übersicht der Abweichungen zwischen den yroßen Augu-stinausgaben des un Jahrhunderts Amerbachs, des Erasmus, der Löwener
Theologen un: der Maurıner), wobei die VO:  } ıhm vewählte Lesart mit eınem
Sternchen kennzeichnet. S50 wird eın Überblick über dıe Textgeschichte ermöglicht.

Stilistisch 1St der ftalsche Gebrauch des Konditionals des Konjunktivs 1n
der indirekten ede bemän eln, „dıe Zurückweisung der Anklage,zuürde behaupten“ be up Ebenso DE „Wer meınt, wuüurde der
gyöttlichen Gnade ıcht bedürfen“ bedürfe der göttlichen Gnade nıcht.

Au sollten die Wörter COrDUS un clavis nıcht mit dem männlichen Artikel VOT-
sehen werden (s Anm 149)


